
h a c h aus. Im Kartenbild zeigen sim Verzahnungen mit Weinsherger Granit (Königseder--Ht. 

Weißenbam). Bei V d. W e i ß e n b a c h  setzen die Smiefer· und Perlgneise wieder ein. 

Der mämtige Zug von Ma u t h a u s e n e r  G r a n i t (mittelkörnig, manmmal etwas 

porphyrism) von S t. S t e p h a n - H e I f e n b e r g setzt bis in das Gebiet SE V d. W eißeu­

bam fort, wo diese Intrusion endet. In dem Bereim S davon (Altensmlag-Bernhardsmlag­

Traberg) finden sim aber in den S c h i e f e r- und P e r I g n e i s e n zahlreime kleinere 

und größere D u r c h s c h I ä g e von F e i n k o r n g r a n i t. Die Grenzen zwismen diesea 

meist hybriden Graniten und den in der Umgebung der Granite etwas homogenisierten Perl­

gneisen ist meist smwierig zu ziehen. Zu den genannten Intrusionen sind aum die des Smallen­

berges zu zählen. Diese Granite haben bei ihrem Eindringen ein Gebirge von P e r  I g n e i s, 

Ü b e r g a n g s t y p e n zwismen P e r I g n e i s und S c h i e f e r g n e i s sowie hybride111 

W e i n s b e r g e  r G r a n i t  (Piberstein) vorgefunden. Dieser Weinsherger Granit ist stark 

von Feinkorngranit durmblutet, zeigt aber nimt mehr die Fazies der Weinsherger Granite 

des Böhmerwaldes. Die Grenze zwismen den beiden Ausbildungen verläuft also in der älteren 

Durmbewegungszone des Pfahls, die durm die Perl- bis Smiefergneiszone markiert wird 

(siehe letzten Berimt Verb. Geol. B.-A. 1963). 

Die südlime, jü n g e r e  P f a h I z o n e verläuft von Neuling über Kepling, Maierhof,. 

Lehner, Fürling nam Ob. Rehberg, wo sie unser AuEnahmsgebiet verläßt. Nördlim dieser­

Störung herrsmt regionales E- W - S t r e i c h e n, südlim davon sind die Gesteine straff 

in der N W-S E- R i c h t u n  g eingeregelt. 

Nimt nur der Bau, aum das Gesteinsmaterial ist SW des Pfahls gänzlim versmieden. Wir­

befinden uns hier in der Zone, die die eigenartige Gesteinsvergesellsmaftung G r o b k o r n­

g n e i s -W e i n s b e r g e r G r a n i t -D i o r i t und P e g m a t i t zeigt. Die beiden erst­

genannten Gesteine sind durm namträglime Veränderungen remt untypism und manmmal 

fast nnkenntlim. Es hat den Ansmein, als ob sie zerflossen, zerglitten wären. Die Grobkorn­

gneise wurden massig, erstarrungsgesteinsähnlim. Die Weinsherger Großfeldspate zeigen un­

deutlime Umrisse und Deformation. Die überall zu beobamtende B i n  d u n  g dieser Gesteine 

an D i o r i t und Pegmatoide ( + Titanit) und ihre i n n i g  e V e r w o b  e n h e i t mit 

diesen mömte der Verfasser in folgender Weise erklären (siehe aum Berimt 1962 in Verb. 

Geol. B.-A. 1963): Nam ihrer Bildung wurden die Grobkorngneise und Weinsherger Granite 

erneut unter Bedingungen gebramt, die ihre teilweise Aufsmmelzung zur Folge hatten. Die 

zuerst ausgesmmolzene saurere Fraktion wanderte z. T. ab (?) oder ist nom in Form der­

leukokraten Pegmatoide im Gesteinskörper vorhanden. Aus den halbaufgesmmolzenen, ur­

sprünglimen Gesteinen wurden später intermediäre, dioritisme Sooruelzen unter der gleim­

zeitigen, starken Durmbewegung ausgepreßt. Es läge demnam hier der Fall einer unvoll­

ständigen, fraktionierten Aufsmmelzung während starker tektonismer Bewegungen vor. V er­

mutlim kommt man bei Fortschreiten gegen E und SE in tiefere orogene Stockwerke. 

J. ScHADLEB kartierte die Fortsetzung dieser interessanten Zone als "Hornblende-Porphyr-· 

gneis mit rötlimen Feldspaten" mit Zügen von "Weinsberger Granit". Das Vorhandenseia 

nimt gesproßter Weinsherger Kalifeldspate als Relikte im Diorit sprimt u. E. gegen die Deu­

tungsmöglimkeit, daß hier ältere, basisme Gesteine vom Weinsherger Granit migmatisch. 

heeinflußt worden sind. 

NNE-SSW-streimende, junge Störungen sind durm ihnen folgende Quarzgänge im Gebiet. 

der Reifmühle auffällig (W von Ht. Weißenbam). 

Bericht 1964 über Auf'nah�nen auf' Blatt Sehärdln��r (29) 

von WERNER FUCHS 

Die zur Verfügung gestandene, kurze Gelän'dezeit wurde der Fortführung des Kartie·rens 

im Bereime der Taufkirmner Bucht zugewendet. Dabei ergab sim eine bedeutend größere 
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Verbreitungsfläche der Kristallinaufragung von Höbmannsbach-Wienering als bisher an­

�enommen worden war. Mit dem Begehen des Schlierhügellandes SW Taufkirchen, in Richtung 

St. Marienkirchen, wurde ebenfalls begonnen. 

Die Steinbergschotterflur liegt in ca. 450 bis 460 m Sh. gleichermaßen dem kristallinen 

(;rundgebirge wie auch dem Robulus-Schlier auf. Die Hangendpartien des Geröllkörpers und 

�ie darauffolgenden, tonigen und lehmigen Deckschichten zeigen in der großen Schottergrube 

NW Rainbach deutliche Froststauchungserscheinungen. 

In den höher gelegenen Schottern des Pitzenberges hatte H. KoHL schon 1963 kryoturbate 

Bewegungsbilder festhalten können (H. KoHL und H. ScHILLER: Quartärgeol. Beobachtungen 

.in den tert. Schottern des Pitzenberges bei Münzkirchen im Sanwald (0.-Ö.) - Jb. oberösterr. 

Musealvereines, 108, Linz 1963, S. 282). 

Von der MoosleitenN Winetsham bis zum Zusammenflusse der Pram und des Pfuda Baches 

trennt eine morphologisch gut erhaltene Hochterrasse die beiden Wasserläufe. Ihren Geröll­

J,estand, Grobkiese und fein- bis mittel-, sehr selten grobkörnige Schotter, stellen vornehm­

lich Quarz- und Quarzit- und bloß vereinzelt Kristallinkomponenten. Die Schotter führen 

feines bis grobes Sandzwischenmittel, selten tonige Sandlinsen und sind mitunter stark ferriti­

siert. Fast alle Gerölle zeigen ein sehr unfrisches Aussehen. In den hislang erfaßten Auf­

.,chlüssen konnten keine Froststauchungen beobachtet werden. Den Terrassenkörper (Basis ? 

ca. 330m Sh., Oberkante ungefähr 345m Sh.) bedecken besonders im zentralen Teile mehrere 

Meter mächtige Lehme. 

Be.rleht 1964 iihe:r geologische AufnahiDen in den obe.r8ste.r.relcldsehen 

Kalkalpen auf den BUitte.rn G.rfi.nan iJD AIJDtal (67) und Ki.rehdo.rr a.d. 

K.reJDs (68) 

von TRAUGOTT E RICH GATTINGER 

Im Berichtsjahr wurden die Untersuchungen vor allem in den zentralen Teilen des Auf­

l:tahmsgehietes östlich Grünau, an der Nordostseite des Farrenau Bühel-Brennert zum 

Schindelbach und in Verfolgung der Mitteltrias-Gesteinszonen, welche die Kreidegesteine von 

Grünau im Norden einrahmen, über den Gaisstein, die Sonnspitze, den Hochedl-Rieser­

sdmeid-Reiterschneid Gebirgszug fortgesetzt. Weitere Aufnahmen bezogen sich auf das 

Cehiet der Kaitau und auf die Südseite der Kremsmauer zwischen Tragi und Seitehen, ferner 

.auf das Gelände westlich des Almsees gegen den Offensee. 

An der Nordostseite des Farrenau Bühel, zwischen Dachskopf und Madlries, kommen in 

700 bis 750 m Höhe unter Gutensteiner Kalk braune Sandsteine des Cenoman zum Vorschein. 

Weiter östlich stehen im Bereich der Madlries W erfener Schiefer an, die in dem am Ostfuß 

des Dachskopfes vorbeiziehenden Graben im oberen Teil von einer Serie mit exotischen 

.Blöcken (häufig Glimmerschiefer), bunten Schiefern, Buntmergelserie und in den tieferen 

Teilen von Neokommergeln und Gaultquarziten abgelöst werden. Gegen den Schindelbach zu 

werden die Kreidegesteine hier von größeren Massen von Quartärsedimenten verhüllt. An 

der Südflanke des Gaisstein folgen über Neokommergeln zunächst Reiflinger- und dann, im 

Cipfelhereich, Wettersteinkalk, der an einer ziemlich gerade SE-NW-laufenden Störung ab­

geschnitten erscheint. Östlich des Gaissteingipfels hebt der Wettersteinkalk über Reiflinger 

Kalk im Sattelgebiet zwischen Keferreuth und Schwarzenbach aus, setzt aber an einer SW-NE­

Störung bald wieder ein und verbreitert sich nach Osten zu über Kaltau, Sonnspitz und Hochedl 

und setzt sich über Rieserschneid und Reiterschneid gegen Steyrling fort. Zwischen Sonnspitz 

und Kaitau durchzieht den Wettersteinkalk eine starke Zerrüttungszone, auf der reihenweise 

Dolinen aufsitzen. Bei Tragi stößt Wettersteinkalk im Norden an Hauptdolomit. Gegen 

Seitehen beginnt sich zwischen beiden Gesteinszügen ein schmaler Streifen von Lunzer Schich­

ten einzuschalten. 
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